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VI
Fünfter Abschnitt.

Von 1864 bis 1893.

Neue Statuten. Die Scheidung in ordentliche Mitglieder, welche akade-

mische Bildung haben mussten und welche allein Stimme in den Sitzungen

hatten, ohne eine Verpflichtung zur Betheiligung an den Arbeiten der Gesell-

schaft zu haben, und in ausserordentliche, zu denen die nicht akademisch ge-

bildeten gehörten, bewirkte es. dass z. B. 1862 auf 43 ordentliche Mitglieder

nur 3 ausserordentliche kamen. Al)er auch die Anzahl der ordentlichen Mit-

glieder war für eine Stadt wie Danzig gering. Der Grund lag darin, dass den-

jenigen, welchen nicht durch ihr Berufsstudium spezielle naturwissenschaftliche

Bildung zu theil geworden war, zu wenig durch die Gf'sellschaft geboten wurde:

trug doch die Gesellschaft in diesem Zeitabschnitt einen rein wissenschaftlichen

Charakter, und waren die wenigsten der in spärlicher Zahl gehaltenen Vorträge

dem Laien verständlich und von Interesse; auch waren die Sammlungen geschlossen.

So betrugen denn im Jahre 1862 die Einnahmen aus den Mitglieder-

beiträgen nur 540 Mark. Da auch die Miethe für das Souterrain des der Ge-

sellschaft gehörenden Hauses nicht einging, und eine Dachreparatur grössere

Kosten verursacht hatte, so ergab sich Ende 1864 ein Defizit im Etat von

rund 360 Mark.

Bei diesen geringen Mitteln litt die Herausgabe der Schriften; obwohl

Arbeiten zum Druck bereit lagen, musste doch beschlossen werden, dass diese

nur in soweit gedruckt werden sollten, als die Geldmittel es zuliessen. Um
Abhilfe zu schaffen wurde eine Kommission, bestehend aus dem Obei'bürger-

meister V. Winter, dem Hauptmann v. Borries und dem Oberlehrer Menge
eingesetzt, welche den Etat prüfen und ins Gleichgewicht setzen sollte. Diese

Kommission konnte ihre Aufgabe nur dadurch lösen, dass sie einige sehr

wünscheuswerthe Ausgaben auf spätere Zeit verschob, wodurch der Etat in

Ausgabe und Einnahme auf rund 2[!00 Mark festgesetzt wurde.

Die Kommission hatte zugleich ihr Augenmerk darauf gerichtet, wie für

die Zukunft reichlichere Mittel zu beschaffen, und wie vom Provinziallandtage

Beiträge zu erlangen wären. Um beides zu erreichen, beantragte Herr Ober-

bürgermeister V. Winter eine Statutenänderung. Zur Berathung dieses An-

trages wurde die Kommission durch den Direktor und den Schatzmeister ver-

stärkt. Es kamen die Statuten zu Stande, welche mit geringen formellen

Änderungen^) noch jetzt gelten.

1) Es wurde 1875 nur die Form der Einladung zu den Sitzungen geändert und die Be-

fugnisse des Vorstandes erweitert.
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Der Zweck der Gesellschaft, welcher früher darin bestand, dass eine An-

zahl Freunde der Naturwissenschaft sich vereinigt hatte, ,,uin durch gemeinsame

Arbeiten und Studium dieselbe zu erweitern und zu bereichern und durch Mit-

thoilung alles Neuen und Wissenswürdigon, welches Ijitteratur und Erfahrung

darbieten, ihre Kenntnisse zu vermehren und zu berichtigen" wurde erheblich

erweitert. Es heisst in dem neuen Statute :

„Die naturforschendc Gesellschaft liat den Zweck, die Naturwissenschaften

nach allen Richtungen hin und unter besonderer Berücksichtigung der Ver-

hältnisse der Provinz Preussen zu fördern, und zur Erweiterung und

Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse unter den Be-

wohnern der Provinz beizutragen."

Somit suchte jetzt die Gesellschaft Mitglieder in weiteren Kreisen zu ge-

winnen. Um dieses zu erreichen, wurde der Unterschied zwischen ordentlichen

und ausserordentlichen Mitgliedern aufgehoben, und es gab fortan nur ein-

heimische Mitglieder mit gleichen Rechten. Daneben sollte es auch auswärtige

Mitglieder geben, welche nur sechs Mark, den halben Jahresbeitrag der ein-

heimischen Mitglieder, geben, sonst aber gleiche Rechte mit den letzteren haben

sollten. Ausserdem behielt sich die Gesellschaft vor, korresj.iondirende und

Ehrenmitglieder zu ernennen.

Der Vorstand, welcher so wie früher aus einem Direktor, einem Vize-

direktor, zwei Sekretären, einem Schatzmeister, einem Bibliothekar, einem

Hausinspektor und mehreren Inspektoren der Sammlungen besteht, erhielt Be-

fugnisse, welche früher in jedem einzelnen Falle einem einzelnen Mitgliede

oder einer besonderen Kommission übertragen wurden.

Weitere Entvvickeliing. Zugleich mit der Statutenänderung trat Herr

Prolessor Dr. Bail an die Spitze der Gesellschaft, der Manu, welcher wesentlich

die Richtung der Gesellschaft seit dieser Zeit bestimmt hat, und welcher noch

jetzt das Direktorat bekleidet.

Während in dem vorigen Zeitabschnitt nur wenige Sitzungen stattfanden

und die Vorträge streng wissenschaftlich gehalten waren, wui-deu jetzt zahl-

reichere und mehr allgemein verständliche Vorträge gehalten. Dieses hatte im

Verein mit der grossen Bedeutung, welche die Naturwissenschaften auch für das

praktische Leben erlangten, zur Folge, dass die Mitgliederzahl rasch wuchs.

Während es 1864 nur 43 zahlende Mitglieder mit 516 Mark Jahresbeitrag gab,

stieg ihre Zahl im folgenden Jahre schon auf 75 und 1882 auf das Maximum

von 270 einheimischen und 112 zahlenden auswärtigen Mitgliedern mit 3912 Mark

Jahresbeitrag. Zeitweise war der Besuch der Sitzungen so stark, dass der Saal

der Gesellschaft nicht ausreichte, und ein grösseres Lokal aufgesucht werden

musste. Erfreulich war es, dass sich die Spitzen der Behörden um die Mit-

gliedschaft bewarben. So meldeten sich die Oberpräsidenten von Westpreussen,

die Excellenzen von Achenbach, von Brnsthausen, von Leipziger und

von Gossler zu ordentlichen Mitgliedern; Herr von Leipziger starb leider nach

kurzer Zeit; den drei anderen ilen-en dankte die Gesellschaft dadurch für ihr
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IntercsBe, dass sie dieselben zu l'^lii^eiimitgliedeni eniainiLe. Die AiiLlieiluahuie

unseres Ehrenmitgliedes, des fiüiieren Oberlmrgermcisters von Danzig, des

Geheimen Rcgiermigsraths von Winter, an den Bestrebungen der Gesellschaft

habe ich an mehreren andei'en Stellen gebührend hervorgehoben.

Ueber die ordentliclieu Sitzungen, deren 10 bis 17 in jcden\ Jahre ab-

gehalten wurden, sind Berichte in der ,.I)anziger Zeitung" veröftentlicht. Es

wurden alle Gebiete der Naturwissenschaft berücksichtigt, besonders wurden

die neuesten Entdeckungen behandelt. Die eingegangenen Geschenke und zum

Vergleich den Sammlungen entnommene Naturalien gaben vielfach Gelegenheit

zu interessanten Bemerkungen. Oefters wurden physikalische Apparate vor-

gezeigt. Es würde zu weit führeUj wenn ich auf die einzelnen Vorträge näher

eingehen wollte; ich beschränke mich darauf, eine Liste derjenigen einheimischen

und auswärtigen Mitglieder folgen zu lassen, welche in den allgemeinen

Sitzungen Vorträge gehalten haben:

Abegg, G. H., Dr., Med.-Rath u. Geh.

Sanitätsrath.

Bail, Th. C., Dv., Gymnasialprofcssor.

Behunck, H. C., Gymnasiallehrer.

Block, 0., Dr. med.

V. Bockelmann, Gymnasiallehrer.

Böhm, Joh., Dr. phil.

Brischke, G., Hauptlehrer.

Büttner, B., Gymnasiallehrer.

Conwentz, H., Dr., Prof., Direktor des

Provinzialmuscums.

Eggert, C., Instrumentenmacher.

Evers, Gymnasiallehrer.

Faber, Gutsbesitzer auf Fidlin.

Fegebeutel, A., Civil-lngenieur.

V. Flotow, Oberst.

Freymuth, J., Dr., Oberarzt am Stadt-

lazareth.

Fricke, Dr. phil., Gymnasiallehrer in

Dirschau.

Fröling, G., Dr., Obei-stabsarzt.

Funk, A., Arzt, Direktor einer Heil-

Anstalt.

Gaebel, H., Buchhändler.

Gonnermann, Apotheker.

Grentzenberg, Rob., Kaufmann.

Gronau, F. G., Dr.^ Gymnasialprofessor.

Hagen, F., Dr., Oberstabsarzt.

HanflF, W., Dr. med.

Hein, R., Dr. med.

Helm, 0., Stadtrath.

Hildebrand, K. R., Ä})othekenbesitzer.

Jacobsen, E. L., Mechanikus.

Kaufl'mann, W., Kaufmann.

Kawerau, Stadtbaumeister.

Kayser, E., Dr. phil., Astronom.

Keber, G. A. F., Dr., Reg.- und Medi-

zinalrath.

Kiesow, J., Dr. phil., Oberlehrer.

Kirchner, A., Direktor der Handels-

Akademie.

V. Klinggraeff, H., Dr. phil.

Korella, W., Dr., Gymnasiallehrer.

Korn, A., Dr. med.

Körner, E. G., Apothekenbesitzer und

Stadtrath.

Krüger, F. W., Maurermeister.

Kunath, E., Direktor der Gasanstalt.

Lakowitz, C., Dr. phil., Gymnasiallehrer.

Lampe, H., Dr. phil., Professor am

städt. Gymnasium.

Leitzen, A., Thierarzt.

Liebeneiner, Oberförster aus Oliva.

Liövin, A. C. L., Dr. med.

Lievin, H., Dr. med.

Lissauer, A., Dr. med.

Loch, R., Dr. med.

Martiny, B., Generalsekretär.
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MoliN^r, h\ (i., [)r. |iliil., (Jyinnasial-

professor.

Mciigo, A., (JyiiiiiasiHljiroCcssor.

Moinbor, A., (jyimia8ialj)i'or<'Ssor.

Ncniiiann, St., Dr. pliil.. ])ir('ktoi- der

Victoria-S'chiile.

Oolt^clilaeo-or, ,J. (i., Di-, ined

Olilci't,, !>., Dr. {)liil., Roal-(iyiniiasial-

Dircktor.

Opplor, Dl-, med., Oberstabsarzt.

Planiienschinidt, E., Fabrikbesitzer,

roclchcii, Dr. med.

Prciiss, Dr. med. aus Dirscliau.

Radicke, Garteninspektor in Oliva.

Reissncr, rngeuienr-Hau})tmanii.

Scheele, L. C. W., Dr., Sanitätsrath.

Schepky, B
, Dr. phil., Chemiker.

Sciiimmelpfennig, K. Postdirektor.

Schirlitz, P., Dr. phil., Lehrer an der

Victoria-Schule.

Schondorff, Hauptniaiin und G;irl(Mi-

iiispektor in Oliva.

Schlick, R., Oberpostsekretär.

Scliultze, S. S., Real-Oyiiiii;isiall(^lir(M-.

Schumann, E., Oberlehrer.

Seiler, J., Postrath.

Selckmann, Chemiker.

Seligo, A., Dr. phil
,

Geschärtsführcr

des FischeriMvereins

Semon, J., Dr. med., Sanitätsrath.

Siewert, M. H., Dr. phil , Professor,

Direktor der landw. Versuchsstation.

Strehlke, F., Dr. phil, Realgymniisial-

Direktor.

Treichel,A., Rittergutsbesitzer auf Hoch-

Paleschken.

Wallenberg, Abrah., Dr. med.

Wallenberg, Adolf, Dr. med.

V. Winter, L., Geh. Regierungs-Rath,

Oberbürgermeister.

Schneller, M
, Dr. med.

Vorträge von Oästen gelialten. Mehrfach hat unser corresi)ondirendes

Mitglied, Excollenz Dr. Radde, der Direktor des Kaukasischen Museums zu

Tiflis, seine Vatei-stadt besucht und in den Sitzungen Vorträge gehalten, die

sein spezielles Forschungsgebiet, den Kaukasus, behandelten. So sprach er

1873 über den Kaukasus, 1882 über die Ornis des Kaukasus und 1889 über

Erlebnisse aus seinem bewegten Reiseleben. Viele Anregung haben die Mit-

glieder unseres Vereins bei den geselligen Zusammenkünften, die jedesmal l)ei

seiner Anwesenheit veranstaltet wurden, genossen. — Ebenfalls über den

Kaukasus nach eigenen Erlebnissen und Forschungen sprach 1882 Herr Ober-

förster Kessler.

Zugleich mit Herrn Radde am 25. August 1873 hatten wir das Vergnügen,

unser Ehrenmitglied, den Staatsrath v. Brandt aus Petersburg, der unserer

Gesellschaft bereits seit 1839 angehört, unter uns zu sehen. Der Genannte

sprach „über das Alter des Typus der Cetaceen."

Der berühmte Verfasser des „Thierlebens", Dr. E. A. Brehm, hielt 1874

einen Vortrag über Antilopen, während er sich in Danzig befand, um seine

später durch den Druck bekannt gemachten populären Vorträge zu halten.

Nicht mehr fremd war uns der Geh. Admiralitätsrath Prof. Dr. Neumayer,
als er 1886 uns mit einem Vortrag erfreute; hatte er doch 1880 bei der

53, Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte in unserer Stadt geweilt

und einen Vortrag „Polarcxpedition oder Polarforschung" gehalten, in welchem
er für die gleichzeitige Beobachtung auf einer Anzahl um den Pol vertheilter
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Stationen eintrat, g:cgciiüber einem einzelnen Vorstoäs gegen den Pol zu. Sein

Plan war in grossartiger Weise durch das Zusammenwirken aller Kulturvölker

zur Ausfühi'ung gekommen. Er konnte bereits das von ihm und Borgen ver-

fasste Werk ,,die internationale Polarforschung^' vorlegen und darülier berichten.

Unserer Gesellschaft gehört Herr Neumayer seit 1880 als eorrespondirendes

Mitglied an; sein Interesse an derselben hat er auch durch die üeberweisung

der sämmtlichen unter seiner Leitung erschienenen Schriften bewiesen. Die

Gesellschaft ihrerseits hatte sich auf seine Anregung mit einem Geldbeitrage

bei der Polarexpedition betheiligt.

Zweimal hat unser eorrespondirendes Mitglied, Herr Professor Dr. Jen tz seh

aus Königsberg, die Reise nach Danzig gemacht, um uns in sein spezielles Stu-

dium, die Geologie der Provinzen Ost- und Westpreussen, einzuweihen: 1879

sprach er über die geologische Untersuchung von Westpi-eussen, und 1891

über den baltischen Höhenrücken.

1869 sprach Herr Sanitätsrath Dr. Preuss aus Dirschau über Zwillings-

bildungen beim Menschen und stellte ein Kind aus Schliewen mit einer Sakral-

geschwulst vor, die er als einen Fötus deutete. An der Diskussion betheiligte

sich der als Gast anwesende Professor Carl Vogt aus Genf, welcher damals

gerade einen Cyclus populärer Vorträge iu Danzig hielt.

Im Jahre 1885 machten uns zwei Reisende, Herr Grabowski und Herr

W. Belck, Mittheilungen übei- ihre Reisen; der ei-stere belichtete über seinen

Aufenthalt in ßorneo, der andere über Land und Leute in Deutsch -Südwest-

Afrika.

Herr Dr. Kumm, Assistent am botanischen Garten in Karlsruhe, hielt

1890 einen durch zahlreiche Abbildungen erläuterten Vortrag üder Ameisen-

pflanzen.

Herr Realgymnasiallehrer K aufmann aus Elbing sprach 1891 über die Pilze

der Provinz und legte dabei seine selbstgefertigten Parbenzeichuungen, ferner

eigenthümliche Naturselbstdrucke und getrocknete Pilze vor.

Wissenschaftliche Mittheilungen machte unser eorrespondirendes Mitglied

Herr Dr. Sachs aus Kairo, welchem unsere Sammlung manche interessanten

Objekte verdankt.

Herr Dr. G. Wendt, der Verfasser der Abhandlung: ,,Die Entwickelung

der Elemente, Entwurf zu einer biogenetischen Grundlage für Physik und

Chemie'", hielt 1892 einen Vortrag über seine eben genannte Arbeit.

Geldunterstützimg durch den Provinzial-Landtag. Bis dahin war die

Gesellschaft allein auf die Beiträge und Geschenke ihrer Mitglieder angewiesen

;

doch waren die Gelder, wie ich oben geschildert habe, bisweilen recht

knapp. Jetzt trat die Provinz helfend ein. Im Jahre 1864 bewilligte der

preussische Provinzial-Landtag in Königsberg 12000 Mark vorzugsweise zum

Ausbau und zur Einrichtung eines Saales im Hause der Gesellschaft, in wel-

chem die Sammlungen der Gesellschaft aufgestellt und dem Publikum zugäng-

lich gemacht werden solUeu. Eine Bewilligung von 6000 Mark im Jahre 1876
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ennöglichto die rTorstelluii«^ eiues zweiton Samualimgssaales Fcrtier gewährte

der Provinzial-Landtaj,^ seit 1873 eine jährliche Subvention von 900 Mark, welche

1S76 auf 1500 Mark erliöht wurde. Als dann Westpreussen alä besondere

Provinz abgetrennt wunle, stieg die jährliche Unterstützung auf 2000 Mark.

Ausserdem zeigte der Westpreussische I'rovinzial-Landtag sein Interesse für

die Naturwissenschaften noch dadurch, dass er mehrfach der Gesellschaft zur

Herausgabe der nachher aufzuführenden wissenschaftlichen Werke namhafte

ausserordentliche Beiträge gewährte. Die Gesellschaft l)ezeigte ihren Dank

dadurch, dass sie auf dem Titelblatte ihrer Schriften hinzufügte: ,,Mit Unter-

stützung des Westpreussischen Provinzial-Landtages herausgegeben."

Wissenscliaftliclie Publikationen. Die reichlicheren Mittel gestatteten

die Veröllentlichung zahlreicher wissenschaftlicher Arbeiten, auch solcher, welche

Abbildungen erforderten. Fast in jedem Jahre konnte die Gesellschaft ein

dickes Heft ihrer Schriften herausgeben, welchem Abbildungen beigegeben

waren. Ich hebe namentlich hervor das grosse, in den weitesten wissenschaftlichen

Kreisen bekannte Werk des uuvergesslichen Menge: ,,Preussische Spinnen",

das von 1866 bis 1878 in den Schriften der Gesellschaft erschienen ist und

91 Tafeln enthält, welche in vorzüglicher Reproduktion die feinen Zeichnungen

des Verfassers wiedergeben. Den ,,Beobachtungen über die Arten der Blatt-

und Holzwespen" von Brischke und Zaddach sind 8 farbige Tafeln bei-

gegeben; zahlreiche Tafeln gehören zu den archäologischen Abhandlungen.

Ausser den regelmässig erscheinenden Schriften hat die Gesellschaft noch

drei grosse Bände mit vielen Tafeln veröfientlicht, welche die Flora des Bern-

steins behandeln, und auf welche ich unten näher eingehen werde.

Endlich erwähne ich noch die 1888 von Herrn Dr. Li s sauer verfassten

,,Pi-ähistorischen Denkmäler der Provinz Westpreussen" mit der dazu gehörigen,

grossen archäologischen Karte. Dieses Werk setzte die Gesellschaft in den

Stand, dem Manne, welcher um unsere Stadt, unsere Provinz und unsere Ge-

sellschaft die höchsten Verdienste hat, ihren Dank auszudrücken, indem sie

demselben die Widmung zufügte: ,,Ihrem hochverehrten Ehrenmitgliede, dem

Förderer alles geistigen Lebens in Danzig und in der Provinz Westpreussen,

Herrn Geheimen Regierungsrath von Winter, Vorsitzenden des Provinzial-

Ausschusses, zu seinem 25jährigen Jubiläum als Oberbürgermeister unsere]-

Stadt am 6. Januar 1888 in dankbarer Ehrerbietung gewidmet von der Natur-

forschenden Gesellschaft in Danzig."

Der Westpreussische Provinzial-Landtag hat sich, wie schon erwähnt, das

grosse, allseitig anerkannte Verdienst erworben, diese Publikationen ermöglicht

zu haben.

Ich gehe nun auf die in den genannten Schriften veröffentlichten Arbeiten

näher ein.

In den neuen Statuten war als Hauptzweck der Gesellschaft die Erfor-

schung der Provinz in naturwissenschaftlicher Beziehung hingestellt. Ich will

kurz die hierher gehörigen Bestrebungen besprechen, werde aber die einzelnen
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Arbeiten nicht Ijcsomlcrs citiron, sondern verweise anf das dieser Schrift bei-

gegebene Inhal tsverzeichniss.

Zoologie. Auf Anregung des Provinzialniuseiuus siutl viele Personen

tliätig gewesen, die westprcussische Wirbelthierfauna zu beobachten und zu

sammehi. Der Direktor des Museums, J>r. Conwentz, hat mehrmals über die

Resultate berichtet. Die Amphibien insbesondere sind von Herrn W. Wolters

-

dorff in Halle nach ihm zugesandten Exemplaren bearbeitet. Die Fische hat

der Fischereiverein und besonders sein Geschärtsführer, Herr Dr. Selige, in das

Bereich seiner Studien gezogen.

Die Insekten fanden ihren Beobachter in Herrn G, Brischke; er hat

sich mit allen Ordnungen ))cschäftigt
;
jedes Heft seit 1871 bringt die Resultate

seiner Beobachtungen, die sich namentlich auf das Leben und die Entwicke-

lungsgeschichte erstrecken.

Herr 0. Helm hat mehrfach für Westpreussen neue Käfer gefunden)

Herr R. Grentzenberg hat sich mit den Schmetterlingen beschäftigt, aber

sein Yerzeichniss der Makrolepidopteren nicht in unseren Schriften veröflfent-

licht. — lieber das grosse von A. Menge über die Spinnen herausgegebene

Werk habe ich schon oben gesprochen.

Die Krustenthiere wurden von Di-. Selige beobachtet; der jetzige Direktor

der biologischen Station am Plöner See, Herr Dr. Zacharias, hat auf Ver-

anlassung des botanisch -zoologischen Vereins viele Seen Westpreusseus vor-

nehmlich auf Krustenthiere untersucht.

Den Reichthum Westpreussens an ßinnenmoUusken hat E. Schumann
festgestellt.

Botanik. Die Phanerogamen und höheren Kryptogamen haben unter den

Mitgliedern viele Beobachter gefunden, so an Bail, 0. Helm, S. Schnitze,

H. V. Klinggraeff, H, Conwentz, Hohnfeldt, Lakowitz — und von

auswärtigen Mitgliedern an A. Wacker, E. H. Künzer, A. Treichel,

C. Lützow, Preuschoff. Im Jahre 1881 gab Herr H. v. Klinggraeff den

„Versuch einei- topographischen Flora von Westpreussen" heraus, worin unter

Ausschluss der Algen und Pilze zum ersten Male alle bis dahin in West
preussen bekannten Pflanzen mit Angabe ihres Fundortes zusammengestellt sind.

Später hat sich der Genannte besonders der Erforschung der Moose zugewandt.

Die unterirdischen Pilze und die Pilzepizootien der forstverheerenden

Raupen hat Herr Bail studirt, während Herr Lakowitz die Algen der Dan-

ziger Bucht und Herr A. Ohlert die Flechten der Provinz beschrieben hat.

Zugleich wurden von mehreren Männern an verschiedenen Orten phäno-

logische Beobachtungen angestellt, welche ihren Bearbeiter in unserem aus-

wärtigen Mitgliede E. H. Künzer fanden.

Die Wirksamkeit des botanisch-zoologischen Vereins habe ich hier nicht

zu berücksichtigen, wenn es auch oft schwer ist, eine Grenze zwischen dem
genannten Verein und unserer Gesellschaft zu ziehen, da viele Personen beiden

Vereinen angehören.
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(leologie. Die Versteinerungen aus den J)iluvialgcscliieljen sind von vielen

Personen gesammelt und der Gesellscliaft oder dem Provinzialmuseuin über-

wiesen. Das Material wurde, durch eigene Funde vermehrt, von den Heri-en

H. ('onwentz und J. Kiesow bearbeitet. Der erstere veröflentlichte Mitthei-

lungen über Petrefaktenkunde, der letztere Abhandlungen über Cenomanver-

stcinerungen und über silurische und devonische Geschiebe.

Die fossilen Hölzer fanden ihre Bearbeiter in H.Couwentz und C.Lakowitz.

Der Bernstein Die unmittelbare Nähe des Hauptfundortes des Bein-

steins vei'anlasste, dass sich viele Mitglieder der Gesellschaft mit dem Bern-

stein beschäftigt haben. Schon der zu den Stiftern gehörende berühmte Natur-

forscher J. Th. Klein besaass eine grosse Bernsteinsamnilung, welche von dem
Königlichen Kal)inet in Dresden angekauft ist. Besonders m<:i'kvvMirdigc Ein-

schlüsse hat er abgebildet und beschrieben.

Der Arzt J. P. E. von Scheffler brachte nicht nur eine Berusteinsamm-

lung von 4000 Nummern zusammen, sondei-n veröÖentliclitc auch 1778 in der

„Neuen Sammlung"' ,, Beiträge zu den Untersuchungen über das Elektrum und

und den Lyncur der Alten".

Die von Joh. Chr. Aycke^) herausgegebene Druckschrift ,,Fragmeute zur

Geschichte des Bernsteins", Danzig 1835, enthält mancherlei noch jetzt bemer-

kenswerthe Resultate. Zunächst machte er mit Recht darauf aufmerksam, dass

nicht alle fossilen Hölzer, welche mit Bernstein zusammen vorkommen, Ueber-

reste der eigentlichen Bernsteinbäumo wären, und meinte, dass die ringsum

mit einer Bernsteinlage bekleideten und bis in ihr Inneres davon durch-

drungenen Holzstücke die beste Aufklärung zu geben vermöchten. Nach

Nichols Vorgang hat Aycke zuerst ,,dünne Scheiben" von ßernsteinholz ange-

fertigt und unter dem Mikroskop bei lOOfacher Vergrösserung untersucht. Er

gelangte zu der Ansicht, dass eine oder mehrere uns unbekannte Pinusarten,

vielleicht in erkranktem Zustande, in ihrem Innern den Bernstein erzeugt

haben. — Ferner hat er zuerst erkannt, dass mit dem Bernstein zusammen

andere wesentlich verschiedene Harze gefunden werden. In dem oben

genannten Werke heisst es Seite 43: „So werden auch zuweilen aus der Erde

Harzstücke gegraben, die gewöhnlich undurchsichtig, von unreinen, grauen und

braunen, auch wohl schwarzen Farbennuancen vorkommen. Beide Arten ver-

halten sich nicht ganz wie Bernstein; sie entwickeln z. B. beim Brennen

keinen eigentlichen Bernsteingeruch, lassen sich zu Fäden ziehen, zerspringen

in der Flamme nie, tropfen ab u. s. w., und die, wenn es nicht Harze anderer Art

sein sollten, wenigstens aus unvollkommenem Bernstein bestehen müssen, dem
nicht allein die äusseren Kennzeichen abgehen, sondern auch die Mischungs-

verhältnisse der chemischen Bestandtheile fehlen, die den vollkommenen Bern-

stein charakterisiren '^)."

1) leb folge hier und im Folgenden zum Theil wörtlich der „Monographie der Bernstein-

bäume" von H. Conwentz.

2) Vergl. I\lch.-i, IJt'insteiii-Miisoiiin von S^(:uitieii und Becker ISSO.
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Zu den verdicustvollsten Bernsteiuforschern gehört der langjährige Direktor

unserer Gesellschaft, Dr. G. 0. Bcrendt. Eine kleine Bernsteinsammlung

seines Vaters, sowie die Anregung seiner Königsberger Lehrer K. Fr. Wrede

und A. Fr. Schweigger hatten seine Aufmerksamkeit auf die im Bernstein

eingeschlossenen Thier- und Pflanzenreste gelenkt. Eifriges Sammeln setzte

ihn in den Stand, 1829 zum 50jährigen Jubiläum seines Vaters den einleitenden

Theil einer Arbeit über Bernsteininsekten erscheinen zu lassen. Der allmählich

immer bedeutendere Zuwachs seiner Sammlung mussLe ihn zur Erweiterung

seines Plans bestimmen, den er mit Hilfe befreundeter Gelehrter auszuführen

sich entschloss. Die erste Abtheilung des ersten Bandes dieses grossen Werkes

gab er 1845 mit Göppert zusammen heraus^); die Fortsetzung erlebte er leider

nicht; die Verzögerung der Herausgabc der, schon längere Zeit fertigen, zweiten

Abtheilung wurde vorzüglich durch die bedeutenden Kosten, welche keine rege

Theilnahme des Publikums ausglich, und durch die überraschende Vermehrung

seiner Sammlung veranlasst. Dieselbe erschien 1854 und enthielt die im Bernstein

befindlichen Crustaceen, Myriapoden, Arachniden und Apteren, von E. L. Koch

und Berendt bearbeitet; der zweite Band, an dessen erster Abtiieilung Berendt

allein noch thätig war, erschien 1856. Seine Sammlung wai- damals die

grösste, welche je über Bernstein und Bernsteineinschlüsse zusammengebracht

worden war, und enthielt 4216 Stück ^).

Professor H. R. Göppert in Breslau, unser correspondirendes Mitglied

seit 1836 und Ehrenmitglied seit 1874, hatte schon, als er mit Berendt

zusammen das oben genannte Werk herausgab, eine unseren Nadelhölzern

nahestehende Art als Bernstein liefernd ermittelt und dieselbe als Pinites suc-

cinifer in das System der fossilen Pflanzen eingereiht. Bei dieser Ansicht blieb

er auch, als er mit Berendt in Verbindung getreten war und so ein grösseres

Material von Hölzern zur Vergleichung erhielt.

Gelegentlich eines einige Jahre später erfolgten Besuches unserer Stadt

lernte er die Sammlung von Bernsteineinschlüssen kennen, welche unser schon

mehrfach genanntes Mitglied, Professor A. Menge, mit einem grossen Aufwände

von Zeit- und Geldopfern zu Stande gebracht hatte. Die Sammlung bot des

Seltenen und Neuen so viel, dass er auf Grund derselben mit Menge gemein-

schaftlich eine neue Bearbeitung der Bernsteinflora beschloss. Schon im Jahre

1853 gab er in den Monatsschriften der Akademie der Wissenschaften zu

Berlin eine vorläufige Mittheilung über seine Resultate. Seitdem waren beide

Männer bemijht, von den werthvollen Objekten Zeichnungen und Beschreibungen

1) G 0. Berendt. Die im Bernstein befindlichen organischen Reste der Vorwelt. I. Band.

1. Abtheilnng. Die im Bernstein befindlichen Pflanzenreste der Yorwelt. Von H. R. Göppert

nnd G. 0. Berendt. Mit 7 lith. Tafeln. Berlin 1845. 1. Das Bernsteinhind. Von Berendt.

2. Der Bernstein. Von Berendt. 3. Die organischen Bernsteineinschlüsse im Allgemeinen. Von
Berendt. 4. Der Bernsteinbaum. Von Göppert. 5. Uebersicht der bis jetzt bekannten in und

mit dem Bernstein vorkommenden vegetabilischen Reste. Von Göppert.

-) Vergl. Pr.'us.s. Provinzialbl. Bd. IX. lööO.
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zu entwerfen, wobei es uns nicht wundern kann, dass sie mit den stetig

zunehmenden, freilich auch wechsebden Erfahrungen immer unschlüssiger

wurden, die hierauf begründeten Untersuchungen zu beendigen und zu ver-

öffentlichen. Auf das Ansuchen unserer Gesellschaft entschlossen sie sich

endlich, den ersten Theil, welcher von den Bernsteinconiferen handelt, fertig

zu stellen und der Gesellschaft zur Veröffentlichung zu übergeben').

Menge freilich sollte diese 1883 erfolgende, mit seinem Portait geschmückte

Veröffentlichung nicht mehr erleben; er starb schon 1880. Einige Alihand-

luugen über Bernsteineinschlüsse hatte er in den Gesellschaftsschriften und

in den Programmen des Realgymnasiums zu St. Petri bekannt gemacht. Seine

grosse Bernsteinsammlung vermachte er dem eben gegründeten Provinzial-

museum. Auch Göppert war schon 83jährig, als der oben genannte Band

erschien, und starb ein Jahr darauf.

Die Fortsetzung dieses grossen Werkes unternahm unser Mitglied, der

Direktor des Westpreussischen Provinzialmuseums, Herr Professor Dr. H. Con-

wentz, ein Schüler Göpperts. Schon 1886 konnte der zweite Band ,,Die

Angiospermen des Bernsteins" folgen.

Herr Conwentz unternahm nun die Untersuchung der Sporenpflanzen

und beabsichtigte, die Ergebnisse derselben in einem Schlussbande niederzu-

legen. Da eben ein grosser Theil der in Betracht kommenden Gewächse,

zumal die parasitischen und saprophytischen Pilze, im Holz der Bernsteinbäume

vorkommt, so gelangte auch dieses in den Bereich seiner Untersuchungen.

Hierbei kam er zu Resultaten, welche von denen Göpperts und Menges

abweichen. Diese beiden Forscher hatten nach den Holz- und Rindentheilen

6 Arten Bernstein liefernder Bäume unterschieden, von denen fünf in die Ver-

wandtschaft der heutigen Abietaceen, eine in die der Taxaceen gehört. Herr

Conwentz konnte über ein grösseres Material verfügen, da er sich an einem

Hauptstapelplatz für Bernsteinhandel befand und auch die grösseren auswärtigen

Sammlungen benutzt hatte. Er wandte Dünnschliffe und Schnitte an,

während sich Göppert und Menge auf die Untersuchung von Splittern beschränkt

hatten. So kam er zu dem Resultat, dass die im Succinit — so nannte er mit

Helm den eigentlichen Ostseebernstein — eingeschlossenen Holz- und Rindentheile

von Nadel])Hunien abstammen, die er Pinus succinifera nannte. Welche von

den aufgefundenen Blättern und Blüthen mit den Holzresten zu einem Baume

gehören, liess er unentschieden und dann auch die Frage, ob eine odei' mehrere

i>aum arten das Harz geliefert haben. Ausserdem dehnte er seine Untersuchungen

auf die Krankheiten der baltischen Bernsteinbäume und ihre Beschädigungen durch

Insekten aus. Schliesslich gab er eine Schilderung des Berusteinwaldes, nach

dem heutigen Stande der Forschung. Dieses Werk erschien 1890 unter dem

Titel ,, Monographie der baltischen Bernsteinbäume'".

1) Nach Conwentz in der Danziger Zeitung. 1883. No. 13913.
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Auf Originalen des Provinzialumseums und der Helm'schen Sammlung

beruhen auch die in den Gesellöchartsschriften von auswärtigen Gelehrten ver-

öffentlichten Arbeiten von von Sandbcrgcr iibcr einige Heliceen im Bernstein

der ])reussischen Küste, vou A. B. Meyer über im Ostsocljenistein einge-

schlossene Vogclfedcrn und von K. Eckstein über thierische Haareinschlüsse

im baltischen Bernstein.

Die Erforschung des Bernsteins in phj^sikalischer und chemischer Hinsicht,

setzte sich unser Mitglied. Herr 0. Helm, zur Aulgabe. Aus dem Ostseebern-

stein schied er 1878 und 1880 zwei Sorten aus, die er Gedauit und Glessit

nannte; von E. Piesseck wurden später der Stantienit und der Beckerit

beschrieben. Die Hauptmasse des Ostseebernsteins belegten Helm und Cou-

wentz mit dem Namen Succinit. — Von allen ihm bekannten Fundorten hat

Herr Helm die bernsteinähnlichen Harze untersucht; als Hauptkennzeichen

des Succiuits konnte er den hohen Gehalt an Bern stein säure nachweisen und

auch mit ziemlicher Sicherheit die Herkunft des als Beigabe in Gräbern

gefundenen Bernsteins bestimmen.

Hieran schloss er Mittheilungen über die Insekten des Bernsteins, zu

welchen ihm seine eigene, namentlich an Käfern reiche Sammlung das Material

bot, während Herr Brischke über die Hymenopleren des Bernsteins berichtete^).

Astronomie, Meteorologie, Physik. Der Astronom der Wolfschen

Stiftung, Herr Dr. E. Kayser, hat die Resultate seiner Studien in den

Gesellschaftsschriften veröffentlicht; jeder Band hat seit 1865 Abhandlungen

von ihm gebracht, welche theils die Theorie und die Einrichtung zum Thcil

ganz neuer Instrumente zu astronomischen Beobachtungen behandeln, theils die

Resultate seiner Beobachtungen über terrestrische Refraktion, über die ellip-

soidische Gestalt des Mondes, über die geographische Breite und Länge und

die magnetische Deklination von Danzig, ferner akustische und optische

Studien. Die Berichte der physikalischen Sektion enthalten ebenfalls Abhand-

lungen von ihm.

Herr B. Ohlert übergab seine Studien über Laplaccs Hypothese über

die Entstehung des Planetensystems der Gesellschaft zur Veröffentlichung.

Die schon erwähnten von Herrn F. Strehlke angestellten meteorologischen

Beobachtungen hat Herr St. Neumann berechnet.

Die Anlage der grossen Wasserleitung gab Herrn H. Lampe Ge-

legenheit, Messungen über den Di'uck und die Geschwindigkeit des Wassers in

Röhren anzustellen und die Resultate mit der Theorie zu vergleichen.

Beiträge zur Geschichte der Physik lieferten die Herren A. Momber,

E. Schumann und L. Schnaase. Die beiden ersten haben das Leben und

die Verdienste zweier Danziger Gelehrten zum grossen Theil nach handscin-ift-

lichen Quellen geschildert, nämlich des um die Einrichtung des Thermometers

und die Theorie der Wärme hoch verdienten D. G. Fahrenheit und des in der

1) leb habe nur dit- Arbt-iten der Mitglieder der Gesellschaft erwähnt.
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Elektricitätslelire bedeutenden Stifters unserer Gescllscliaft D. Gralath. Herr

Seil n aase hat die Verdienste des alten arabischen Mathematikers Alhazen

um die Optik khirg;estellt. — Gedächtnissreden für verstorbene einheimische

und auswärtige Mitgliod(M- sind mehrfach gehalten und gedruckt.

CluMiiie. J)ie Wasserleitung und die Kanalisation boten auch Stoff zu

chemischen Analysen. Herr A. Lissauer untersuchte das Verhalten des

Wassers in Bleiröhren, Herr 0. Helm analysirte das Wasser der Leitung und

das Grundwasser der Stadt- Derselbe bestimmte zu verschiedenen Zeiten die

Bestandtheile der Kanalflüssigkeit und des Abflusswassers der Rieselanlagen.

Uebci- seine Analyse fossiler Harze habe ich an anderer Stelle gesprochen.

IVIcdichi. Es ist naturgemäss, dass in den Sitzungen und in den

Schriften Themata mehr allgemeiner Natur zur Behandhiug kamen; die speciellen,

fachmännischen wurden für die medicinischo Sektion und die Fachzeitschriften

vorbehalten. In den Schriften sind Vorträge von Herrn G. H. Ab egg
über Rettungsmittel bei Verblutungen und über die wichtigsten Neuerungen

in der Krankenbehandlung veröfi^'entlicht, von Herrn J. Freymuth über

Cholera, über Influenza und über die Milch als Gegenstand öffentlicher Gesund-

heitspflege.

UiiterstütziiiK; wisseiiscliaftliclier Arbeiten. Auch die wissenschaftlichen

Arbeiten einzelner Mitglieder konnten jetzt durch Anschaffung von Apparaten

gefördert werden. So wurde 1867 für die Sternwarte ein Teleskop von Steinheil

für 3600 Mark, {V(Mlich aus der Wolfschen Stiftung, angeschafft, dazu später

ein Uhrwerk und ein Spektralapparat von Merz. Zu physikalischen Messungen

wurde ein Kathetometer, zu botanischen Untersuchungen 1868 ein Mikroskop

von Hartnack in Paris für 1232 Mark und 1874 ein Präparirmikroskop von

Zeiss in Jena besorgt. — Als Herr Dr. Freymuth eine bakteriologische Station

einrichtete, wurde ihm eine Beihilfe gegeben.

Die Bibliothek zählte 1817 nur 1874 Bände, war aljer 1843 schon auf

5113 Bände angewachsen, wozu wesentlich die 1379 Bände l)eitrugen, welche

Dr. G. Reinick geschenkt hatte. — Ihr Hauptwerth liegt jetzt in den natur-

wissenschaftlichen Gesellschaftsschriften: steht die Gesellschaft doch mit mehr

als 300 wissenschaftlichen Vereinen und Instituten in Schriftenaustausch. Da-

neben wird noch eine Reihe werthvoller wissenschaftlicher und populärer Zeit-

schriften gehalten. Den Mitgliedern werden die Schriften durch den von der

Gesellschaft geleiteten Lesezirkel bequem zugänglich gemacht: jeder Theil-

nehnier erhält jede Woche eine Mappe mit Schriften. Um den Mitgliedern

Einsicht wenigstens in die periodischen Schriften gleich nach ihrem Erscheinen zu

gewähren, wurde 1859 ein Lesezinmier im Gesellschaftshause eingerichtet; doch die^e

Einrichtung ging wiegen geringer Betheiligung bald wieder ein. Im Januar 1892

ist das Lesezimmer von neuem eröffnet; dort sollen jetzt alle eingehenden

Schriften sofort nach dem Erscheinen einen Monat ausgelegt werden.

Ueber den Bestand der Bibliothek giebt ein 1874 gedruckter^ von Herrn

Dr. Kayser verfasstcr Katalog Auskunft, ülier den jährlichen Zuwachs helehi-en die

5
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Jahresbericlitc. Von den durch Kauf erstandenen Werken will ich nui- die
r

Flora und Fauna des Golfs von Nea))el, herausgegeben von der Zoologisehen

Station, hervorheben.

Auch (iui-ch Schenkung ist der ßücherschatz bereichert worden. Das

K. Ministei'inui scluuikte die geologisclie Karte von Preussen und Tliiiringen

mit den dazu gehörigen Erläuterungen, das Jahrbuch der K. Preuss. geo-

logischen Landesanstalt, Ijandwirthschaftliche Jahrbücher, das statistische Jahi--

buch für das Deutsche Reich, Monatshefte zur Statistik des Deutschen Reichs,

die Preussische Expedition nach Ostasien nach amtlichen Quellen. Dem
K. K. Ministerium in Wien verdankt die Gesollschaft die sehr werthvolle

vielbändige Darstellung der Reise der Oesterr. Fregatte „Novarra" um die Erde.

Correspondirende Mitglieder überwiesen der Bibliothek ihre Sciiriftcn, so

namentlich H. J. Klein^, Möbius, Haeckel, Radde, H. J. Colin, Klun-
zinger. Mehrfach bereicherte der Vicedirektor der Gesellschaft, Herr Medicinal-

Rath Dr. Abegg, und sein Bruder der Koramerz- und Admiralitätsrath W. Abegg
in Berlin, die Bibliothek mit werthvollen Werken. Aus dem Nachlass der

verstorbeneu Mitglieder Mix, Menge und Grentzenberg erhielt die Bibliothek

einen erwünschten Zuwachs.

Die Saniniliingen. Der Provinziallaudtag von Preussen bewilligte 1865

12 000 Mark liauptsächlich zur Herstellung eines Lokals, in welchem die

Sammlungen dem Publikum zugänglich gemacht werden sollten. Es wurde ein

im oberen Theile des Hauses gelegener Bodenraum zum Sammlungssaal aus-

gebaut. Um die Aufstellung der Sammlung hat sich namentlich Professor

Menge verdient gemacht. An A. v. Humboldt's hundertjährigem Geburtstage,

dem 14. September 1869, konnte der Saal für das Publikum geöffnet werden.

Fortan waren die Sammlungen im Sommerhalbjahr an jedem Sonntage von

11 bis 1 Uhr für Jedermann zugänglich. Der Nutzen der Besichtigung wurde für

den Besucher dadurch erhöht, dass ein Mitglied der Gesellschaft jedesmal die

Führung und Erklärung übernahm. Ein reger Besuch namentlich auch von

den Schülern der höheren Lehranstalten belohnte die Gesellscluift für ihre

Mühe; auch kam das erhöhte Interesse an der Naturgeschichte den Sammlungen

dadurch zu gute, dass reichlichere Geschenke von Naturalien einliefen. Eine

im Jahre 1876 vom Provinziallandtage l)ewilligte Summe von 6000 Mark er-

laubte die Einrichtung eines zweiten Saales, der vorzugsweise die botanischen

und archäologischen Sammlungen aufnahm. Hier fand auch das elf Meter

lange Skelett des Finnfisches ^) seine Aufstellung, welcher am 23. August 1874,

nachdem er von Offizieren der auf der Rhede manöverircnden Kriegsschiffe ver-

wundet war, bei Heubude von Fischern ans Land geliracht wurde.

Von den zahlreichen Geschenken, welche die Sammlungen in dieser Zeit

erhielten, will ich nur die wichtigsten anführen. Bekanntlich wurde auf Ver-

1) Das Skelett ist von Menge in Bd. III. N. F. beschrieben und abgebildet. Menge ))e-

stinnnte das 'I'hier als Fterobalaena laticeps Gray; Möbius giebt ihm in den Schriften der

Ges. Natiirl. Fre\inde in Berlin 188(>, S. 97, den Namen Balaenoptera musculus Comp.



anlassuiig des Ministeriums auf der ,,Poimnerania" eine Expedition ausgesandt,

welche 1871 die Ostsee und 1872 die Nordsee in pliysikalisclier, zoologischer

und botanischer Hinsicht untcrsiichen sollte Von beiden Fahrten erhielt die

(t('Se1lschaf( durch YfM'niittelung von Herrn Professor Möbius eine reiche

Sammlung von Thiercn. —
- Die einheimischen Fische wurden fast vollzählig

durch schöne Trocken})räparate des Herrn Dr. Grün zur Anschauung gebracht;

dazu kamen 50 Fische des rothen Meeres, welche Dr. K 1 u n z i nger gesammelt hatte.

Die Yögclsammlung wurde 18!^o wieder durch 118 Exemjilare aus dem
Kaukasus vermehrt, welche der Direktor des kaukasischen Museums in Tiflis,

der Htaatsrath Dr. Rad de schenkte. Dazu kamen als Geschenk des

Kaufmanns Hcri-n M. P]. Sander, ebenfalls eines geborenen Danzigers, 65

^'ögel, welche der Genannte in Ceylon selbst gesannnelt hatte; auch schenkte

derselbe eine grosse Keihe Couchylien von dersell)en Insel.

Eine Zierde der Sammlung bilden die zahlreichen, von Herrn G. ßrischke
hergestellten und durch den westpreussischen botanisch- zoologischen Verein

überwiesenen, entwickelungsgeschichtlichen Präparate von Forst-, Feld-

uud Garten- schädlichen Insekten in Glaskästchen. Wir sehen dort

die Eier, die Larven in verschiedenen Altersstufen, die Puppe und das voll-

ständige Insekt zusammen mit der Pflanze, von welcher sich dasselbe nährt;

dazu die Feinde des Thieres, namentlich die Schlupfwespen, in ihren ver-

schiedenen Entwickelungsstadicn.

Eine grosse Sammlung meistensthcils einheimischer Käfer, welche Herr Kumm
gesammelt hatte, kam 1868 als Geschenk der Firma Otto & Co. an dieGesellschaft.

Für die botanische Sammlung wurden von Professor Göppert in Breslau

Stammschnitte geschenkt und die Fruchtsammlung durch den jetzigen Direktor

der Gesellschaft, Herrn Professor Bail, fast neu begründet. 1873 ging das

grosse, von Klinsmann gesammelte Herbar, als Geschenk der Töchter des

Sammlers in den Besitz der Gesellschaft über. — Ihrem correspondirenden

Mitgliedc, dem Regierungsbotaniker Herrn Baron von Müller in Melbourne,

verdankt die Gesellschaft ein Herbarium australischer Pflanzen und dem
Assistenten am botanischen Garten in Paleimo, Herrn Dr. Ross, einem

Danziger von Geburt, ein Herbcuium sicilianischer Pflanzen.

Zur geologischen Sammlung wurden viele, in Westpreussen gefundene

Versteinerungen von den veischiedensten Sammlern geschenkt; Herr Professor

Menge übergab die Originale der Braunkohlenflora, welche er bei Chlapau
in Westpreussen gesammelt und welche Heer beschrieben lust, der Gesellschaft.

In Betreff der anthropologischen Sammlung verweise ich auf den 1878
von Herrn Dr. Lissauer und Herrn R. Schuck herausgegebenen Führer
durch die anthropologische Sammlung^).

Das Provinzial- Museum wurde durch den zweiten westpreussischen

Provinziallandtag begründet. Uns interessirt hier nur die Abtheiluno- für

1) Sehr. d. natiirf. Ges. IV. Bd. 3. lieft.

5*
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Naturgeschichte und Archäologie. Die betreuenden Sammhingen sind in dem

der Stadt Danzig gehörenden Grünen Thor aufgestellt; der erste Saal wurde

1880 bei Gelegenheit der 53. Versammlung deutscher Naturforscher und

Aerzte eröffnet. Der Dii-ektor des Museums ist noch jetzt Professor

Dr. Couwentz.

Den Stamm der Sammlungen bilden die der Naturforschenden Gesellschaft

gehörenden Gegenstände, welche die erstere der Provinz durch folgenden vom
1. November 1880 datirten Vertrag übergab.

§ 1 . Die Naturforschendc Gesellschaft in Danzig übei-lässt ihre sämmt-

lichen naturwissenschaftlichen und archäologischen Sammlungen dem Provinzial-

Verbande der Provinz Westpreussen zum Zwecke der Benutzung für das von

letzterem in Danzig errichtete ,,Provinzial-Museum". Hinsichtlich der hier-

durch bestimmten Dauer der eingeräumten Benutzung wird zugleich erklärt,

dass der Zweck der Benutzung für das Provinzial-Museum so lange gewahrt

erachtet werden soll, als ein der Pi-ovinz Westpreussen gehöriges, die Ten-

denzen des jetzigen Provinzial-Museums verfolgendes Institut, wenn auch unter

anderem Namen, existirt.

§ 2. Dem Ermessen des Provinzial-Ausschusses der Provinz Westpreussen

wird es überlassen, in welchen Räumen und in welcher Weise die Aufstellung

der in § 1 erwähnten Sammlungen erfolgt.

Die Naturforschendc Gesellschaft bewilligt zum Zweck der Aufstellung

dieser sowie auch anderer zum Provinzial-Museum gehöriger Sammlungen von

naturgeschichtlichem oder archäologischem Interesse die Benutzung der in

ihi-em Grundstücke Frauengasse No. 26 jedes Mal disponiblen Räume.

§ 3. Die Uebei'gabe der in § 1 bezeichneten Sammlungen in Pansch und

Bogen an den Direktor des Provinzial-Museums Dr. Conwentz, als Vertreter

des Provinzial-Verbandes, hat am 2. Juli dieses Jahres zur Zufriedenheit beider

Theile stattgefunden.

§ 4. Stempelkosten. —
Die der Gesellschaft gehörenden Stücke sind als Eigenthum derselben

kenntlich gemacht; auch hat die Gesellschaft nicht aufgehört, weiter zu sammeln.

Die Provinz kaufte gleichzeitig die von Herrn Pi'cdiger Boeck zusammen-

gel)rachte grosse Vogelsammlung an, welche zum grössteu Theile aus in der

Provinz geschossenen Vögeln besteht und daher für die Naturgeschichte der

Provinz von grosser Bedeutung ist. Das mit den Jahreszeiten wechselnde

Gefieder kann an den vielen Exemplaren derselben Art hier sehr gut studirt

werden.

Mit der Uebernahme dieser Sammlung durch die Provinz wurde zugleich

ein Streit, der lange Zeit die Mitglieder der Gesellschaft erregt hatte, zu

allseitiger Zufriedenheit geschlichtet. Es war schon lange der Wunsch gewesen,

die Boeck'sche Sammlung der Provinz zu erhalten. Anfangs stand dem der

geforderte hohe Preis entgegen, als aber die Forderung so weit erniedrigt war,

dass die Aufbiingung der Summe keine Schwierigkeit bereitet hätte, war noch
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der zur Aufstellung der Sammlung erforderliche Raum zu beschaffen. Darüber

entstand ein heftiger Streit, der auf die oben angegebene Weise geschlichtet

wurde.

Ihr Jnteressc für die Sammlungen zeigte die Gesollschaft auch später

dadurch, dass sie, als 1885 ein Ausbau des Grünen Thores zur l^]r\veiterung

des Provinzial-Museums erforderlich wurde, einen Beitrag von 5000 Mark aus

ihrem Kapitalvermögen gab.

In dem Gebäude der Gesellschaft beiludet sich Jetzt nur noch ein Theil

der botanischen Sammlungen und das Skelett des Finnfisches.

Hier ist nicht der Ort, auf die weitere Butwickelung des Provinzial-Museums

einzugehen. Die jäiirlich an den Provinzial-Landtag erstatteten Berichte geben

darüber Auskunft.

Bildung von Sektionen. In den neuen Statuten war schon die Gründung

von Sektionen vorgesehen; dort heisst es:

„Um naturwissenschaftliche Fragen, welche ein tiefes Eindringen in die

Details der betreffenden Disciplinen erfordern, mit grösserer Gründ-

lichkeit und besserem Erfolge erörtern zu können, als dies in den allge-

meinen Sitzungen der Gesellschaftsmitgliedcr geschehen kann, vereinigen

sich die letzteren zu Sektionen."

Die zuerst gegründete Sektion war die für Anthropologie und Ethno-

graphie. Der erste Vortrag über Archäologie ist 18^4 in der Gesellschaft

gehalten worden. Der schon genannte Direktor dci- Gesellschaft Dr. G. K.

Bcrendt berichtete in diesem Jahre über einen, in einem Walde zwischen

Meisterswalde und Prauster-Krug gelegenen Begräbnissplatz. Dann wurde die

Archäologie in den Sitzungen nicht weiter berührt, bis 1868 Herr Dr. Pail

eine bei Gr. Katz ausgegrabene Urne vorlegte. 1871 hielten die Herren

W. Kauffmann und Dr. Lissauer Vorträge über Urnen.

Die Stiftung der Sektion wurde angeregt durch einen von Dr. Lissauer

am 1. Mai 1872 gehaltenen Vortrag ,,Ueber die anthropologischen Fragen der

Gegenwart^)," Die Sektion bildet zugleich einen Zweigverein des ,, Deutschen

Centralvereins für . Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte"; dieselbe

nimmt auch Mitglieder auf, welche nicht gleichzeitig der Naturforschenden

Gesellschaft angehören. Jedes Mitglied zahlt drei Mark an den Central verein,

wofür es das Correspondenzblatt des Vereins erhält.

Die erste Sitzung wurde am l. August 1872 gehalten und Herr Dr. Lissauer

zum Vorsitzenden gewählt, welches Amt er unausgesetzt bis zu seinem Ostern

1892 erfolgten Umzug nach Berlin bekleidet hat; an seine Stelle ist Herr

[)r. Oelschläger getreten.

Die Sektion hat eine lebhafte Thätigkeit entwickelt, wovon die in den

Schriften der Gesellschaft erschienenen Abhandlungen und die ebendaselbst voll-

ständig abgedruckten Sitzungsberichte Zeugniss ablegen.

1) Sehr. d. N. G. N. F. Bd. IV. H. 1.
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Zulilrciclio Aus<^ral)iiiig('ii wurden von den einlieiniischen Mil|;liedern der

Gesellschaft; von den Herren W. KaulTmann, 0. Helm, Dv. Fröling^

Dr. Lissauer, S. S. Scliultze, U. Schuck. Dr. Couweutz. Dr. Hagens,
Dr. Lakowitz, Dr. Lierau und den auswärtigen Mitgliedern Dr. Anger in

Klhing. Dr. Marschall in Marienburg, Scharlock in Graudenz und dem cor-

respondirenden Milglicde Kasiski in Neustettiu veranstaltet. Ausserdem haben

sich viele andere Personen der JVovinz durch Mittheilung archäologischer Funde

um die Wissenschaft verdient gemacht. Seit im Jahre 1880 das l^rovinzial-

museum in Thätigkeit getreten ist, bildet dieses einen festen Mittelpunkt für

alle archäologischen Bestrebungen der Provinz. Der Direktor desselben hat

regelmässig über die Fortschritte der Erforschung der Provinz nach dieser

Richtung hin berichtet.

Hervorheben will ich die zahlreichen pomraei'ellischen Gesichtsurnen, welche

im Provinzialmuseum aufbewahrt werden. Wähi'cnd bis 188G etwa 215 solcher

Urnen überhaupt bekannt waren, von denen ein Theil verloren gegangen ist,

besass das Westprcussische Provinzialmuseum schon über 100, also mehr als

irgend eine andere Sammlung^).

Ferner besitzen wir in Westpreusscn eine kleine Zahl von Steinbildern,

wie sie in Russland bis tief nach Asien hinein häutig vorkommen, welche

unter dem Namen SteinmiUterchen oder Mönchssteine bekannt sind. Sic stellen

roh in Stein ausgearbeitete Reliefbilder von Menschen dar. Dem Provinzial-

Museum ist es gelungen, dieselben zu erhalten; sie sind vorläulig am Eingänge

des Franziskaner-Klosters aufgestellt. Für das Museum für A^ölkerkunde in

Berlin sind Nachbildungen derselben hergestellt worden.

Die bis 1887 erzielten Resultate der archäologischen Erforschung der

Provinz hat Herr Dr. Lissauer in einem grösseren Werke: ,,Die prähisto-

rischen Denkmäler der Provinz Wes tpreusscn" zusammengefasst. Eine

demselben beigefügte Karte giebt sämmtliche im Werke angeführten Fundstellen

so an, dass sich zugleich die verschiedenen Epochen übersehen lassen.

Auch die anderen Gebiete der Anthropologie fanden in der Sektion ihre

Vertreter; doch will ich darauf hier nicht näher eingehen.

Die Sektion zählte am Ende des ersten Jahres 61 Mitglieder, am Ende
1890 deren 76.

Zu ihren Mitgliedern gehörte auch der berühmte Heinrich Schliemaun,
der Troja ausgegraljen hat und welcher im August 1875 auf kurze Zeit von

London nach Danzig kam, nur um die hiesigen Gesichtsurnen mit den von ihm

in Klcinasien gefundenen zu vergleichen'-).

1) Lissauer, die prähistorischen Deukiuäler. S. 1 17. — In Thorn waren damals 28 solcher

Urnen, in S-le'ttin 23, in Königsberg 16, in Berlin im Kgl. Musonni 11.

-) Scb. d. N. G. N. F. Bd. VII. H. 4. Gedächtnissrede von Lissaner.



71

Auf Kinladun^- dor Sektion ta^-te vom 2. l)is 7. August 1891 die Deutsche

Anthropologische Gesellschaft in Danzig. Das erfolgreiche Wirken der Section

\vurd(! von der A^3i'sanimlung anerkannt.

Die iiUMlIciiiische Sektion hielt ihre erste Sitzung am 19. l)ezeml)er

1876. Alle Mitglieder der Natnrforschendcn Gesellschaft, welche Acrztc sind,

gehören zugleich der Sektion an. Der Geheime Sanitätsrath Herr Dr. Ab egg

ist von Anfang an bis jetzt der Vorsitzende gewesen. In den Jahresberichten

der Gesellschaft sind jedesmal die in den einzelnen Sitzungen behandelten

Themata angegeben. — Am Ende des Jahres 1890 wurde die Sektion zu

einem Verein der Ärzte Westpreussens erweitert, und nimmt derselbe auch

Ärzte auf, welche nicht zugleich Mitglieder der Gesellschaft sind; jedoch muss

der Vorstand aus den ärztlichen Mitgliedern der Gesellschaft gewählt werden.

Die Sektion für Tliysik und Chemie konstituirte sich am 29. Dezember

1876. Die Sitzungsberichte sind den Jahresberichten der Gesellschaft bei-

gedruckt. Die in den Schriften der Gesellschaft erschienenen Abhandlungen

physikalischen und chemischen Inhalts sind meistens zuerst der Sektion mit-

getheilt worden. Der erste Vorsitzende war Herr Professor Lampe, sein Nach-

folger Herr Professor Momber.
Wissenschaftliche A'ereine der Provinz, welche mit der Gesellschaft

in naher Verlnndunc: stehen. Der Westpreussische Botanisch-

Zoologische Verein wurde am (i. April 1878 gegründet. Zweck des Vereins

ist die Erforschung der Pflanzen- und Thierwelt Westpreussens nach allen

Richtungen, also auch mit Rücksicht auf ihre Lebenserscheinungen, mit beson-

derer Rücksichtnahme auf Fragen, die für den Wohlstand der Provinz von

Hedeutung sind, und die Hebung des botanisch-zoologischen Studiums in West-

preussen' im Allgemeinen. Nur eine allgemeine Versammlung findet jährlich

statt, gewöhnlich am Dienstag nach Pfingsten an einem jedesmal zu bestim-

menden Orte der Provinz. Der Verein legt keine besonderen Sammlungen an,

sondern üliergiebt 'dieselben der Naturforschenden Gesellschaft. Die ausführ-

lichen Sitzungsberichte, nebst den von den Mitgliedern verfassten Abhandlungen

werden in den Schriften der Naturforschenden Gesellschaft verööcntlicht. Der

Verein zählte schon im ersten Jahre mehr als 100 Mitglieder: der Mitglieder-

beitrag beti-ägt drei Mark. Der Proviuzial Landtag giebt eine jährliche Unter-

stützung von 1000 Mark.

Der Zweck des Vereins wird hauptsächlich dadurch erreicht, dass wissenschaft-

liche Sendboten in besondere Theile der Provinz zu bestimmten Zwecken ausge-

sandt werden. Zunächst wurden einzelne Kreise näher botanisch untersucht; aber

auch die Zoologie wurde nicht vernachlässigt. Herr Hauptlehrer Brischke hat

das Insektenleben im Radaunethal, auf der Halbinsel Heia und auf der frischen

Nehrung näher untersucht und dabei manche für die Wissenschaft neue Art,

besonders unter den Adei'flüglern, entdeckt. Herr Dr. Zacharias hat einige

Seen namentlich nach Krustcnthieren und Milben untersucht und Dr. E. Haasc

im Jahre 1890 niedere Thiere in Kahlbude, Babenthal und Carthaus gesaujmelt.
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Herr V. llcnningir!- Berlin hat 1891 eine kryptoo^aniische Forschungsreise

im Kreise Schweiz ausgeführt.

Der 1880 gegründete Westpreussische Fischerei-Verein veröfient-

licht seit 1886 einen wissenschaftlichen Jahresbericht in den Schriften der

Gesellschaft, giebt aber ausserdem noch selbständig ,, Mittheilungen'" heraus.

Die Jahresberichte der Flbinger Altertliumsgesellschaft sind eben-

falls in den Gesellschaftssciiriften seit 1886 aligcdruckt.

Im Lokale der Gesellschaft halten ihre Sitzungen ab: der (lartenbauverein,

der Westpreussische liigcnieurverein, die Sektion Danzig des f). u. 0. Alpen-

vereins, früher auch der Ornithologische Verein.

Das HuiiiboIdt-StiiMMuliuni wurde, wie schon oben erwähnt ist, am

hundertjährigen Geburtstage A. v. Humboldt's, am 14. Septcmlter 1869,

begründ(;t. Während das Grundkapital im ersten Jahre .510 Mark betrug, war

dass(dbe 1872 auf 369S Mark und 1890 auf 9053 Mark angewachsen. Nach

dem Statut vom 19. März 1873 sollen die Zinsen zu Stipendien von je

150 Mark verwandt werden, entweder zur Unterstützung ausgedehnter natur-

wissenschaftlicher Untersuchungen oder zur Unterstützung bedürftiger junger

Männer, die in der Provinz Westpreussen geboren sind oder wenigstens ein

Jahr lang in derselben gelebt haben, und deren Eifer in der Beschäftigung mit

den Naturwissenschaften zu Hoffnungen auf Erweiterung unserer Erkenntniss

berechtigt. Der Nachweis der Befähigung ist in der Regel durch eine im letzten

Jahre sclbstgefertigte Arbeit beizubringen. Unter besonderen Umständen kann

einem und demselben Bewerber mehr als ein Stipendium von 150 Mark bewilligt

werden. Aus Mangel an geeigneten Bewerbern ersparte Stipendien sind so lange

zum Kapitale zu schlagen, bis neue 150 Mark Zinsen zu einem Stipendium erwachsen.

1872 konnte das erste Stipendium verliehen werden; seit 1882 werden

zwei Stipendien vergeben.

Feste. An die statutenmässig an jedem zweiten Januar, dem Stiftungs-

tage, abgehaltene Sitzung schloss sich in der Regel ein gemüthliches Abend-

essen. In lebhafter Erinnerung sind allen Theilnehmern noch die launigen

Lieder, welche der leider bereits verstorbene Ober-Arzt Dr. Hacser zu diesen

Festen zu dichten pflegte. Auch unter den noch lebenden Mitgliedern hat es

nie an Gelegenheitsdichtern gefehlt.

Durch Festessen wurden gefeiert der 75. Geburtstag des Hauptlehrers a. D.

Herrn Brischke und 1889 der 70. Geburtstag unseres langjährigen Sekretärs

für innere Angelegenheiten, des Sanitätsraths Herrn Dr. Semon.

Abschiedsessen für scheidende Mitglieder wurden mehrfach veranstaltet:

so 1867 für den Major Herrn von Borries, der sich um die Aufstellung der

neuen Statuten verdient gemacht hat, und 1877 für den Postdirektor Herrn

Schimmelpfennig, der sowohl mehrfach Vorträge gehalten hat, als auch

einige Jahre Schatzmeister der Gesellschaft gewesen ist.

Am 12. Novem})ei' 1878 waren es gerade 50 Jahre, seit Direktor Strehlke

als Mitglied in die Gesellschaft aufgenommen war. In der zum Zwecke der
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Feier dieses Ereignisses veranstalteten Festsitzung sprach Herr Dr. Kayser

,,Uel)er das Niveau in erweiterter Anwendung lur Hstronouiisclie und geodä-

tische Zwecke", während der .luhilar seine geistige Regsainkoit durcli wissen-

schaftliche Mittheilungen hethätigte. An die wissenschaftliche Sitzung schloss

sich ein Festessen, an dem sich auch die Mitglieder der ,,Litteraria", deien

langjähriges Mitglied der Gefeierte ebenfalls gewesen war, betheiligten.

Am 2. Januar 1890 konnte Herr Professor Dr. Bail ;iuf eine fiinfiind-

zwanzigjährigo Thätigkeit als Direktor der Gesellschaft zurückblicken. Die

(Gesellschaft sprach ihm in einer künstlerisch ausgestatteten Adresse ihren

Dank fiir seine aufopfernde, erfolgreiche Thätigkeit aus und veranstaltete

unter zahlreicher ßetheiliguug ein Festessen, bei welchem auch <ler Ilumoi'

nicht fehlte.

Gelegentlich der Anweseidieit unseres correspondirenden .Mitgliedes, des

Staatsi-aths Dr. Radde aus Tiflis, in Danzig in den Jahren 1882 und 1884

vereinigten sich die Mitglieder zu einem Festessen.

Als im August 1871 die Gelehrten der Poramerania unter Fiihrung des

Uen-n Professor K. Möbius aus Kiel in Danzig, weilten, vereinigte sich ein

grösserer Kreis der Gesellschaftsmitglieder mit ihnen zu einer gemüthlichen

Abendunterhaltung in einem Gai-ten.

Im Jahre 1880 tagte zum ersten Mal die Versammlung Deutscher

Naturforscher und Aerzte in Danzig. Wenn auch der Besuch der Stadt

und nicht gerade der Gesellschaft galt, so waren doch ihr Yicedirektor, der

Geheime Sanitätsrath Herr Dr. Abegg, und ihr Direktor, Herr Professor

Dr. Bail, die Geschäftsführer. Auch die Festschrift ,,Danzig in naturwissen-

schaftlicher und medicinischer Beziehung"' hat zum grösslen Theil Gesellschafts-

mitglieder zu Verfassern. Der Botanischen und der Entomologischen Sektion

widmete die Gesellschaft zwei Abhandlungen aus ihren Schriften. Die An-

regung, welche durch den Verkehr mit Naturforschern aus ganz Deutschland

gegeben wurde, ist nicht ohne Einfiuss auf die Entwickeluug der Gesellschaft

gewesen. Schon als zwanzig Jahre früher die Versammlung in Königsberg

tagte, hatten einige der Theilnehmer einen Abstecher nach Danzig gemacht.

Durch wissenschaftliche Sitzungen wurde gefeiert: 1868 der lOOjährige

Geburtstag unseies Ehrenmitgliedes Alexander von Humboldt^), 1873 der

400jährige Geburtstag des grossen Astronomen Kopernikus, 1886 der

200jährige Geburtstag unseres Landsmannes D. G. Fahrenheit, des Erfinders

des nach ihm benannten Thermometers, und 1887 der 200jährige Todestag des

Danziger Astronomen Johann Hevelius^).

Scliluss. Eine neue Periode scheint sich für unsere Gesellschaft anzu-

bahnen. Es zeigt sich eine regere Betheiligung an den Arbeiten, und immer

1) Siehe oben.

2) Der Festredner Herr Dr. Kayser konnte eine im Besitze der Gesellschaft befindlicbe

Linse von 158 Fuss Brennweite vorlegen, welche sehr wahrscheinlich von Hevelius benutzt ist;

eine andere Linse hat eine Brennweite von 102 Fuss. Jahresbericht für 1887, Seite 13.



74

wieder treten neue A^ortragendi; aiil', während noch vor zehn Jahi'en d(M- Kreis

der arbeitenden Mitj^lieder ein sehi- enger war. — Die Sektionen nehmen eine

immer isolirtere Stellung gegen die GesellsciiaTt ein; nimmt doch jetzt auch

die medicinische Sektion, wie sciion frühei" die anthropologische, Mitglieder

auf, welche nicht der Naturforschendon Gesellschaft angehören. Wird da nicht

bald eine andere Organisation der Gesellschaft nothwendig werden?

Wie die Gesellschaft mit Zufriedenheit und Stolz auf ihre Vei'gangcnheit

zurückblickt, so kann sie auch mit Zuversicht in die Zukunft sehen. Wir

können hoffen, dass sich in unserer Stadt immer Männer linden werden,

welche uneigennützig, was auch sonst ihi-e Beschäftigung sein möge, sich mit

den Naturwissenschaften beschäftigen werden. Kann man doch in Bezug

auf die Naturwissenschaften sagen: ,,Die Geister regen sich; es ist eine Lust

zu leben." —

VII.

Die Direktoren.

1743. Kade David, Dr. med.

1744—1746. Söhn er Ad. Gottl., Gerichtsherr.

1747. Klein Jac. Th., Stadtsekretär.

1748. Kühn H., Dr., Professor d. Math.

1740. V. Rosenberg H. W., Subsyndikus.

1750. Söhn er Ad. Gottl., Gerichtsherr.

1751. Reinick Joh. Eil., Dr. med.

1752. Söhner Ad. Gottl., Gerichtsherr.

1753. Reyger Gottf., Privatmann.

1754. De la Motte Heinr. Jac, Dr. med.

1755- 1756. Gralath Dan., Gcrichtsherr.

1757. v. Schröder Benj. Gottl., Dr. med.

1758—1759. Sendel Chr., Dr. med., Professor.

1760. Reyger Gottf., Privatmann.

1761. v. Schröder Benj. (Jottl., Dr. med.

1762. Reinick Joh. Eil., Dr. med.

1763. [)c la Motte Heinr. Jac, Dr. med.

1764. Sendel Chr., Dr. med., Professor.

1765—1766. v. Rosenberg H. W., Subsyndikus.

1767. Ferbcr Joh. Sam., Rathsherr.

1768. Roinick Joh. Eil, Dr. med.

1769— 1771. Weickhmann Gabr. Joach., Rathsherr,

1772. Sendel Chr., Dr. med., Professor.
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